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„Wapufka."
Deutsche, russische und Polnische Justiz

Mit demselben Verständnis und der gleichen Hin¬
gabe, irnt der unsere in Polen tätigen deutschen
Zünften die Organisation des Gerichtswesensdurch-
geführt haben, leisten sie auch praktische juristische
Arbeit Zwischen der russischen und der deutschen
Justiz besteht ein gewaltiger Unterschied. Dieses Ein¬
drucks können sich auch die polnischen Juristen nicht
erwehren, auf dre die deutsche Justiz zweifellos er-
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zen Nicht gut . In Polen war sie deshalb verhaßt,
weil fie in ganz unangemessener Weise sich darauf
beschränkte, der Gerechtigkeit zu dienen und das Recht
zu verwirklichen, sondern gleichzeitig bemüht war , zu
russisizieren und für das Russentum sowie die or-

'thodoxe russische Staatskirche Propaganda zu machen.
Unparteilichkeit,  die oberste Richtschnur jeder
outen Rechtstirechung, war der russischen Justiz gänz¬
lich unbekannt.  Von dieser schamlosen Rechts¬
auffassung legten besonders die politischen Prozesse
ein eigenartiges Zeugnis ab. Aber auch in den Zivil-
Prozessen wurde das Interesse des russischen Frskus
und der russischen Staatskirche unter gewissenloser
Beugung des Rechts oft einseitig gewahrt. Dem russi¬
schen Richter fehlte ferner neben dem nötigen Fleiß
und Berufseifer die methodische Schulung, die Nei¬
gung und Gewohnheit, die juristischen Begriffe scharf
durchzudenken. Die russischen Gesetze waren unklar
und mit Ausführungsbestimmungen derartig über¬
wuchert, daß niemand die Gesetze ordentlich zu ver¬
stehen und auszulegen vermochte. Die unteren Ge¬
richtsorgane waren von einer widerwärtigen Bestech¬
lichkeit. Durch Trinkgelder^  sogenannte „Wa-
Puska ". konnte man leicht erreichen, daß die Men
am Termintage verlegt waren und der Prozeß ver¬
tagt werden mußte. Auf der Zustellungsurkunde wurde
gegen Bestechung bescheinigt, daß der Adressat ins
Ausland „verreist "' war. Dadurch erreichte man
wieder Vertagung . Die Gerichte arbeiteten schleppend
und langsam. Es war nichts Ungewöhnliches, daß
ein einfacher Zivilprozeß in erster Instanz vier
Jahre und mehr in Anspruch nahm. Bei
kleineren Strafen , z. B. drei Tagen Gefängnis, beschei¬
nigte der bestechliche Beamte die Absitzung, ohne daß
der Verurteilte seine Strafe abgebützt hatte.

Das ist natürlich unter deutscher Verwaltung er¬
heblich anders geworden. Da aber das Justizwesen
unter angemessenen Kautele» zum Schutze des Deutsch¬
tums und der deutschen Interessen am 1. September
in die Händs des polnischen Staatsrates gelegt wer¬
den soll, und die Menschen, die die Justiz später
in Polen verwalten sollen, eine große Rolle spielen,
ist es nötig , noch einige Worte über die polnischen Ju¬
risten zu sagen.

ZN Polen gibt es heute nur polnische Rechts¬
anwälte.  Den Polen war zur Russenzeit das Rich¬
teramt versagt. Diese „vereidigten Advokaten", nicht
zu verwechseln mit den nicht akademisch gebildeten
„Pribataddokaten ", werden im Polen der Zukunst eine
ungeheuer wichtige Rolle spielen. Die Russen hatten
den polnischen Anwalt dem russischen Richter gegenüber
in die Rolle eines Juristen zweiter Klasse und dem
russischen Beamten gegenüber in eine soziale Stel¬
lung zweiter Ordnung zurückgedrängt. Der polnische
Anwalt , wegen der großen Konkurrenz wirtschaftlich
in schlechter Lage, stand sich schlecht mit den russischen
Richtern und Verwaltungsbeamten. Es gab viel Streit
um die Sprachenfrage. Er litt auch unter politi¬
scher Verfolgung.  Nach Besuch der Universität
ließ sich der junge polnische Rechtspraktikant als An¬
waltsgehilfe eintragen , zahlte eine gewisse Jahresab¬
gabe, um bei niederen und höheren Gerichten als
Anwalt auftreten zu können, und Ing eine eigens
Praxis an . Er wurde ohne genügende Vorbildung so¬
fort aufs Publikum losgelasfen. Eine systematische,
straff methodische Vorbildung, wie sie unsere Referen¬
dare genießen, kannte er nicht. Dafür aber wurde er,
ob er Neigung dazu verspürte oder nicht, sofort in den
politischen Kampf gedrängt, und das ist der Grund,
warum die polnischen Advokaten so viel politisieren
und für alle politischen Angelegenheiten so ungeheures
Interesse bezeigen. > , . . i-

Bedenkt man, daß im neuen Polenstaate nicht nurSittiche hohen Richterstellen,sondern auch die syn-M oberen Beamtenstellen, die mit Juristen zu
rtzen sind, den Rechtsanwälten als den einzigen

Vertretern des Juristenstandes in Polen zufallen wer¬
den, und daß damit diesem Stande eine ungeheuere
Macht in die Hände gegeben wird, so läßt sich bei
der Eigenart des polnischen Nationalcharakters und
des Werdeganges dieser Persönlichkeitennicht verken¬
nen, daß hier die Wurzel nicht nur zum Guten, son¬
dern auch zu vielem Bösen liegen kann. Das Beweist
das Beispiel fremder Staaten , besonders der sogenann-

Dienstag , den 21. August 1917. 17. Jahrgang.
ten westlichen Demokratien, wo die Advokaten als Po¬
litiker in Parlamenten und auf Ministersesseln ihrem
Lande und der Welt vor und während des Weltkrieges
ganz unermeßlichen Schaden zugefügt haben.

E. B.

Des Kaisers Dank.
Die Fälle , daß eine Familie acht und mehr Söhne

für die Verteidigung des Vaterlandes hat hinausgehen
lassen, sind in Deutschland gar nicht so selten. Unser
Kaiser weiß solchen Opfersrun auf zarte Weise zu
ehren. Sv hat er mehrere Familien mit vielen Soldaten¬
söhnen dadurch ausgezeichnet, daß er ihnen als Kriegs¬
andenken sein Bild mit Unterschrift zu'gehen ließ. Bis¬
her sind nachstehende durch dieses G^ ->nt n,tanau*n4i~
nete -Familien bekannt geworden:

Oberamtmann Krüger,  Domäne Koblenz, Kreis
Preußisch-Stargard (8 Söhne);

Wwe. Lucht , geb. Daniel. Uszballen. Kreis Inster¬burg (9 Söhne);
Wwe. H aase,  Wanne i. W. (8 Söhne);
Büdner Heinrich Becker,  Schlesin, Post Neukaliß(8 Söhne);
RentnerC . H. Pöhls,  Bargstedt, Kreis Rendsburg(8 Söhne);
Wwe Emilie Giese.  Carlsbach , Kreis Wirsitz,(8 Söhne);
Landwirt Herrn. Hirt,  Waserburgerhofb. Emmingen

in Baden (10 Sühne);
Landwirt Anton Hunkele,  Schellborn, Amt Pforz¬

heim (8 Söhne);
Besitzer Johannes Müller,  Heiligenhaus , Kreis

Mülheim a. Rh .(10 Söhne);
Schlossermeister Münster,  M .Gladbach (8 Sühne);
Landwrrt Dickesscheid  II , Dromersheim, Groß¬

herzogtum Hessen (9 Söhne);
Gutsstellmacher Wilhelm Brandt,  Scharstorf, Post

Kavelstorf i . Meckl. (7 Söhne, 3 Schwiegersöhne);
Landwrrt Hermann Wi en ecke, 'in Groß-Enaersen.

Kreis Gardelegen 18 Söhne) ; u ' '
Landwirt Lorenz K osicki,  Snowidowo, Areis Grätz(8 Söhne).

Wilson weiß wieder nicht, was . .
Das Geburtsland der Friedensbewegung für de»

Krieg. ^
. Die Kriegstreiber in Amerika haben dieser Tage
den friedensfreundlichen Führer der Sozialisten der
großen Flerschfabrikstadt Chicago, Ad. Gerner, wegen
ftiner Frredensfreundlichkeir einfach eingesperrt.
Tendenz der gänzlichen Rechtlosigkeit leuchtet aus dem
gesamten Treiben der „demokratischen" Gewalthaber
hervor . Aus Washington wird gemeldet: y

Senator Lovi schlagt eine Resolution vor, wonach
keine Beratung  über den Frieden  mehr ftott.

d-n Ä °t °n
New York Zeitungen, deren Chefredakteure  wegen
Verrats hingerrchtet  werden sollten Möglüwer-
wcrse geschieht da» auch noch." ,

Wilson aber weiß nicht, was er will. , i1
Das amerikanische Publikum hat ebenso wie die

Presse die Friedensvorschläge des Papstes mit ein¬
mütigem Respekt  ausgenommen. Präsident Wilson
sei jedoch nach wie vor überzeugt, daß ein Friedens¬
schluß ohne einen entscheidenden Weg für die Alliierten
unannehmbar sei. Der Krieg, so schließt das Tele¬
gramm . wäre von Seiten der Vereinigten Staaten
unnötig gewesen, wenn der Friede in der gegenwärti¬
gen Lage angenommen werden könnte.

Die Alliierten sollen ihre Meinung äußern.
Aus der trordamerikanischen Regierungsstadt

Washington wrrd gemeldet: Der Vorschlag des Papstes
wird nicht als eine Grundlage  für einen dau¬
ernden Frieden betrachtet. Amerika wird die Note
nüht beantworten , bevor es sich mit den übrigen
Alliierten sie Berbindung gesetzt hat. Wie verlautet,
ist es möglich, daß Wilson in einer öffentlichen Er¬
klärung antwortet , in der die Kriegsziele nochmals
auseinandergcsetzt werden.

Der Präsident des amerikanischen Arbeiterbundes.
Gompers erklärt : Die organisierten Arbeiter würden
M den Vorschlägen des Papstes widersetzen, denn mit
diesen Vorschlägen werde die Entfernung des
Kaisertums nicht  durchgeführt, und ebensowenig
werde mit diesen Vorschlägen die Einrichtung einer
KVeltdemokratre gefördert.

Daneben verdächtigt man den Papst.
r. New Yorker katholischen Kreisen nimmt man

als Motiv des Papstes für seine Friedensaktion die
Hoffnung an, daß er dem katholischen Oesterreich und
dow kätdoliüüen Bauern bellen. «ui der WiedererriL-

Königreichs Polen mttaroelten
Spanien unterstützen wollte,

Wwtschastslageund politische Bein^
lange "dlmert^ dersch simmern, wenn der Krieg noch'

Diese frechen Heuchler! Als ob sie nicht genau
wüßten, dast die Unruhen in Spanien Mache des -Vier-
derbandes sind, um das Land auf seine Seite veaen
die Mittelmächte in den Krieg zu treiben!! 00

wollen nicht ernst genommen werden.
k*  Pressestimmen , die Reuter ver¬
breitet , sind alle auf einen Ton unbedingter Ableh-
nung gestimmt. Es genügt zur Kennzeichnung folg-

bCi!V '^ Jnpuirer " anzuführen:
Friedensangebote , welche die Alliierten ernstlich er¬
wägen könnten, müssen aus Berlin  kommen und die
Beseitigung der Autokratie der Hohenzol lern  ent¬halten.

* * * i Mv:;j : | I
Eine neue vatikanische Erlklärung.

Die „Köln. Ztg." schreibt: Wie wir von zuver-
Esstger vatikanischer Seite erfahren, sind die in der
Östlichen Friedensnote enthaltenen Friedenspunkte
^ ^ 6ltch die Ansicht des Papstes, um eine Friedens-

*öu,erreichen. Die Räumung der besetzten
Gebiete ist nur Zug um Zug gegen Rückgabe der Ko¬
lonie« und der Freiheit der Meere beim FriedenS-
fchluß gemeint, wie dort auch in allen anderen terri»
torialen Fraaen das Schlußwort gesprochen werden soll.
« e f  * iett  kriegführenden Staaten zuge¬stellt worden, dagegen nicht an die Neutralen.

Das Wetterleuchten des Friedens.
^...^.Ter Ekan -offiziöse „Osservatore Romano" er-
klart , die Papstnote habe im italienischen Volk tlssfonund freudigen  Emdmck gemacht.

Line neue Schlacht
vei Laugemarck.s, -

Großes Hauptquartier , 19. August. (WTB.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Rupprecht: In Flandern
war die Kampftätigkeit an der Küste und von der

Lhs besonders in den Abendstunden
Bixschote—Hooge steigerte sich

^tillerrekamps zum Trommelfeuer.
-Südlich von Laugemarck brach dann der Feind M
ttnem Angriff vor, bei dem in künstlichen Rebe! gehüllte
Panzerwagen der Infanterie Bahn brechen sollten.
Rach anfanglrchem Ernbruch in unsere Linien ist der
Gegner überall znrückgeworfen worden.
__ Im Artois erreichte die Feuertätigkeit am Kanal
von La Bassee, beiderseits von Lens und auf dem
Südufer der Scarpe zertweilig große Stärke.

westlich von Le Chatelet
(südwestsich>und südsich von Cambrai) griffen die Ena-
länder nach ausgiebiger Feuervorbereitung mit star¬
ken Erkundungsabteilungen an; sie wurden im Nah-rampf abgewiesen.

St . Quenttn lag erneut unter ftanzösischem Feuer.
Heeresgruppe Deutscher Kronprinz: Am Chemiri-

^Dames drangen, unsere Stoßtrupps östlich des Ge¬
höfts Rohere in die feindlichen Gräben und machten
Die nur . aus schwarzen Franzosen bestehende Besatzungnieder.

Am Brimont verlief eine Unternehmung erfolg¬
reich; mebrere Gefangene wurden eingebracht ‘
„ "er Westchampagne kam es vorübergehend zulebhaften Feuerkämpfen. * * ö

Die Artillerieschlacht bei Berdun dauert an; auch
während der Nacht nahm das starke Zerstörungsfener
zwischen dem Walde von Avocourt und DrE nurwenig ab.

Badische Sturmabteilungen fügten von neuem den
Franzosen im Caurieres-Wald durch kühnen Hand¬
streich Verluste zu und kehrten mit zahlreichen
gelten zurück. efan-

Gestern sind 19 feindliche Flugzeuge und 1 Fessel¬
ballon in Luftkämpfen abgeschossen worden

. Tie lcnrge Zeit durch Rittmeister Freiherr v. Richt-
yosin geführte Jagdstaffel Nr . 11 hat gestern in sieben-
wonasiger Kampftätigkeit den 200. Gegner zn« Ab-
stnrz gebracht; 121 Flugzeuge und 10« Maschinenge-wehre wurden von ihr erbeutet.
-^^ . LE-reSgrnpPe Herzog Albrecht: Keine größeren .Ge¬fechtshandlungen.

Auf dem j j
Oestltchen Kriegsschauplatzund an der

Mazedonische« Front
Nichts von Bedeutung.

! Der Erste Generalquartiermeister: Mendorff.
Jilzth 'üi Ä̂tJd j



Ek» ch eiu Luftsieg in Flunder » .
Der 16. August war ein Ehrentag unserer Kämp-

fer auf der Erde , wie unserer Kämpfer in der Lust.
Ms die Engländer nach beispiellosem Trommelfeuer
um 6 Uhr 30 zum Sturm ansetzten, erschienen wie mit
einem Schlage gewaltige Mengen feindlicher Flieger
Uber unseren Infanterie - und Artilleriestellungen . Zur
glerchen Zeit warfen englische Bombenflugzeuge ein¬
zeln und in Geschwadern Sprengmassen auf unsere
vermuteten Kommandostellen und unsere Flughäfen.
Aber nur wenige Mnuten konnten unsere Gegner un¬
behindert den Vorteil ausnutzen , den die vorherige
Festsetzung der Angriffszeit dem Angreifer bietet.
Dann warfen sich unsere Jagdflieger , allen voran
Rittmeister Freiherr v. Richthosen,  an der Spitze
seiner sieggewohnten Schar , den feindlichen Fliegern
»m unwiderstehlichem Schneid entgegen . In unaufhör-
üoer die Front zurück. Rittmeister Freiherr d. Richt-
lichen Luftkämpsen drängten sie die Gegner an und
Hofen errang dabei seinen 58. Sieg . Unter dem Schutze
unserer Jagdstaffeln konnten unsere Infanterie - und
Arttllerie -Flieger ihre Aufgaben mit Erfolg durch¬
führen . Sie stellten sofort fest, wo unsere Infanterie
ihre Stellungen behauptet hatte , und wo es dem Geg¬
ner gelungen war , einzudringen . Die Beobachtungs-
flreger erkundeten gleichzeittg die Ausstellung der feind¬
lichen Reserven . Aus Grund ihrer Meldungen traf
unsere Führung ihre Maßnahmen . Als kurz danach
dre Gegenangriffe unserer Stoßdivisionen einsetzten,
flogen unsere Schlachtflieger ihnen voran . Bis auf
niedrigste Höhen heruntergehend , überschütteten sie den
Gegner mit Bomben und mit Maschinengewehrfeuer.
Die Infanterie gab die wiedergewonnene Linie dem
Flieger sofort zu erkennen , der sie drahtlos und durch
Älgnal den rückwärtigen Befehlsstellen meldete . Die

«rgnar ves Kaisers vegruyl.
Auf der Elbe konnte der Kaiser die hochverdien¬

ten Mrnensuch - und Ra u rnv erbä nde  besich¬
tigen und ihnen seine Anerkennung aussprechen. Der
stestreitkrä ^ e -^ ^ enden Funkspruchbefehl an die Hoch-

„Nachdem Ich vor kurzem die Meldung bekommen
hatte , daß der erneute , schwere Einsturm des Fein-
des zum Ausrollen unserer Seefront in Flandern er¬
folgreich ab gewehrt ist , habe Ich Mich heute durch
einen Be,uch Meiner Flotte und der Jnselfeste Helgo¬
land überzeugen können von der Stärke und Sicher¬
heit auch dieser Front . Ich spreche allen Hochseestreit-

31t Wasser , unter Wasser und in der Lust und
der Feste Helgoland Meine warme Anerkennung aus
für dre rastlose , entsagungsvolle und erfolgreiche Ar¬
beit , mit der sie dieses Ziel fest im Auge behalte»
?ud Erreicht habem Möge die Flotte sich weiterhin
bewußt bleiben , daß Mein und des Vaterlaiides Ver¬
trauen fest auf ihr ruht ."

angenommen , sowie die einstweiligen Bestimmu.
über die Gerichtskassen.

: : Trichinoseerkrankungen durch AuslandM^
Neuerdings sind mehrfach Fälle von Trichinoseer^
kuugen infolge Genusses von Auslandsfleisch ^
fomnmt das nicht amtlich auf seine Tauglichkeit ^
menschlichen Genuß untersucht war . Diese
machen es. wie der Minister des Inner » -

Mric,

Men üi
«rtuc
M über

einem Erlaß an die Verwaltungsbehörden betont ^ «lt )fewendio . der RevöN-eri. n^ i»Wendig, der Bevölkerung in geeigneter Weise ^ 'solle
aniutatsn,  alles Auslandsfleischzunächst auf TrichL JS Kus
untersuchen zu lassen oder aber nur in gut ge ko»" ' «riech
tem oder gut durchgebratenem  Zustandesgenießen . ^ «

Fern -Erkundungs - unS Bomben -Geschwader' unternah-
men während des ~ * " " 'des ganzen Tages kraftvolle Bomben¬
angriffe auf feindliche Arttllerie -Stellungen und Trup¬
penansammlungen . Als der Großkampftag seinem
Ende zunetgte , war die Macht des Angriffes auf der
E.rde gebrochen und unsere Aeberlegenheit iu der
Luft gesichert ; an dem großen Erfolg haben unsere
Flieger ihren vollen Anteil.

DefierreMMcher Mrregsdencht.
Die 11. Fsouzoschlacht steht "günstig.

Wien,  19 . August . Amtlich wird verlautbart:
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Keine besonderen Ereignisse.
Italienischer Kriegsschauplatz.

.„ Der Italiener holt am Jsonzo neuerlich zum An°
9e9A" . die seit langen Jahrhunderten zu Oester-

reich gehörigen Küstenlande aus . Nach anderthalb
Tagen stärkster Artillerievorbereitung , der gestern nach-
Mittag einige Erkundungsvorstöße folgten , trat heute
früh zwischen dem Mrzli Vrh und dem Meere die ita¬
lienische Infanterie zur Schlacht an . Der Kampf tobt
m Erbitterung in fast allen Abschnitten der
60 Kilometer breiten Front : bei Tolmein , nordöstlich
von Canale zwischen Bescla und dem St . San Ga¬
briele , südlich von Görz und auf der Karsthoch fläche
DtLs bisher eingelaufenen Meldungen lauten durchweg

Balkan -Kriegsschauplatz.
Unverändert.

Der Chef des Generalstabes.

Allgemeiue KriegsrraMrichten.
Der Kaiser bei der Flotte.

Am Sonnabend kam der Kaiser nach Wilh elms°
ha den,,  besichtigte dort die Hochseestreitkräfte und
Äs hüm dem Flottenflaggschiff nach Helgoland.
Auf dem Marsche nach dort und weiter nach der Elbe
M t̂en große und kleine Kreuzer , Torpodebootsflot-
tillen , Luftschlffe und Flieger das militärische Geleit.
Em aus feindlichen Gewässern heimkehrendes U-Boot,

Versenkung von 23 000 Tonnen
meldete, wurde durck ein veriönliches „Willkommen"-

Der Erbe vvn OerkedaLen.

V8)
Roman von Silas Hocking.

(Nachdruck verboten .)
Hätte der Mann ihm plötzlich eine Pistole ins Ge-

stcht gefeuert. Hans hätte sich nicht mehr entsetzen können.
Er wankte und wurde leichenblaß, aber schnell hatte er
sich wieder gefaßt und sagte, sich gegen die Tür lehnend:
»So behaupten Sie , ich fei kein Söderström ?"

„Können Sie das beweisen?" - '
„Bis in die kleinste Einzelheit ."
„Das ist ja sehr interessant, wollen Sie vielleicht gleich

damit beginnen ?" fragte Hans , und kein Zucken seiner
Wimpern verriet den in ihm gärenden Aufruhr.

Das kaltblütige Benehmen des jungen Mannes mach¬
te Robett ein wenig stutzig. Er war sich bewußt , ein ge-
wagtes Spiel zu spielen. „Sie scheinen die Sache sehr
kühl aufzusassen," begann er wieder.

„Gewiß tue ich das ."
.Sie glauben wohl , ich könne meine Worte nicht ver-

antworten ? Ich werde doch nichts für nichts und wider
Nichts eine so weite Reise unternehmen ."

„Schreiben wäre billiger gewesen."
F >as wollte ich aber nicht. Sehen Sie , Herr Hans,

«nr Betty und ich wußten um Ihres Vaters Plan . Er
war geschickt ausgesonnen und wurde auch geschickt ins
Werk gesetzt. Nicht aus der Farm wurde die Vertuschung
vorgenommen , sondern in der großen Stadt . Aber ich
wußte trotzdem Bescheid, und als ich Sie in Melbourne
vor Ihrer Abreise sah, fand ich meine Vermutungen be-
stLtigt *

„Warum habeen Sie nicht gleich damals gesprochen?"
„O. ich wollte lieber warten . Ihr Vater hat im

Grunde nur getan , was jeder andere auch getan hätte.
Ihr Großvater betrog ihn um sein Besitztum und nur
durch einen Betrug konnte er wieder zu seinem Rechte
kommen. Es ist nichts weiter , als die gerechte Vergel¬tung ."

„Warum erzählen Sie mir das eigentlich?"

Sieg über eine N-Bootfalle . '
Berlin,  18 . August . Durch zwei unserer U-

Boyte wurden rm Sperrgebiet um England wiederum
8 Dampfer , 2 Segler , 1 Fischerfahrzeug versenkt. Fünf
Dampfer wurden aus Geleitzügen herausgeschossen,
je  zwei davon im Doppelschuß aus je einem Geleit-
zug . 7- Am 8. August wurde eine englische U-
B 00 tsfalle  rn Gestalt eines Dampfers der Blue-
Funnel -Lmre von einem unserer U-Boote im Artille-
rregefecht durch Treffer in die Maschine beweaunasun-
fahrg . .geschossen, durch weitere Artillerietresfer wurde
Munrtwn auf dem Dampfer zur Explosion gebracht,
wodurch das Hinterschiff bis zur Wasserlinie aufgerollt
wurde und völlig ausbrannte . Nach einem Torpedo-
tresfer in die Maschine sank die U-Bootsfalle hinten
erheblich ttefer und wurde daraus mit zehn weiteren
Arttllerretteffern völlig wrack geschossen.

Luftangriff aus Frciburg.
Ein feindliches Geschwader von sieben Flugzeugen,

o^ ^.̂ ler zwei als Bedeckung dienende Kampfeinsitzer,
evmen  Freitag zwischen 12 und 1 Uhr mittags über
Frerburg r. Br . und warf aus großer Höhe auf die
offene Stadt mehrere Bomben . Vier Personen
wurden durch Glassplitter zersprungener Fensterschei- .
ben l e r cht verletzt,  drei Gebäude beschädigt, mili-
tartscher Sachschaden wurde nicht verursacht . Unsere
zur Verfolgung aufgestiegenen Kampfflieger schossen
"ns der feindlichen Flugzeuge  ans dem
Geschwader heraus ab. Das feindliche Flugzeug zer¬
trümmerte am Boden.

:: Bo « einer weitere » Erhöhung der Postgebühr^
war dieser Tage die Rede. Dem Vertreter des „B
gegenüber hat der neue Staatssekretär des Reî .
Postamts , der stühere Berliner Eisenbahndirektivnk
Präsident Rüdlin sich in diesem Punkte folgen^
-maßen ausgesprochen : „Eine Erhöhung der Pn».
gebühren wird zurzeit nicht geplant . Wenn von Mü^

«riech
i D<

erreicht: !
jict das
ifljiD ein
Iiegsrc

7Ä r
chen aus eine derartige Nachricht verbreitet morde» * ninrst. so kann sie firf* mir iw , sg" un

Wegfalls jener Abgabe an deren Stelle zu tteten hati me,r’oa
Denn es wird wohl kaum jemand annehnren , daß unsen

Politische Rundschau.
— Berlin.  18 . August.

v Chefs des Zivilkabinetts
^ » ^ « ^ " ni steht bevor . Als Nachfolger wird u . a.
in hoher preußischer Berwaltungsbeamter genannt.

Staatssekretär des Reichs-
Mitglied des preußischen Hauses der

S ckss s s p? E" bleiben . Dasselbe ist bei dem Abg.
Schrffer  der Fall , der aber sein Reichstagsmaudat

^^ a- ^ "̂ ?Ê iassungSmäßigen Bestimmungen
t)e«i Verbleiben im Reichstage entgegensteheu.

Finanzlage nach dem Kriege uns gestatten wird , a« a,n nh
jene  Einnahme ganz zu verzichten, es kann sich!viel. zU,
mehr nur darum handeln , die Reichsabgabe in ein« ^
passenden Form mit den Gebühren zu vereinigen ." - J" .“;
Eine Mitteilung , welchen Ertrag uns die letzte Porto.
Erhöhung gebracht hat , hat der neue Staatssekretär 1"
nicht gemacht. ^ E<

: : Schnlgeldfreistellen . Bei der Vergebung vor
Schulgeldfreistellen ist nicht immer gleichmäßig ver- Svä ;!!,'
fahren worden , was ja auch nicht unmöglich ist. Jetzt Ä !Ls
hat der preußische Unterrichtsminister Grundsätze dafür
aufgestellt . Die Schulgeldfreiheit soll tüchtigen junger
Leuten aus der minderbemittelten Bevölkerung der

sugang zu Berufen erleichtern , die den Besuch einer
höheren Lehranstalt voraussetzen . Neu eintretende Schä, „
ler ^ der Schüler der unteren Klassen dürfen nicht auj.
geschwssen werden . Insbesondere soll Volks  schä.
lern die Möglichkeit offen bleiben , Freistellen zu er. ^tenung
langen . In den Vorschulen  soll keine  Schulgeld,
freiheit gewährt werden . Zu berücksichtigenist nicht nur
das Einkommen des Vaters , sondern auch die übriger *
Verhältnisse , wie eine größere Kinderzahl und die Not. ICttU

jetm Heuist. so kann sie sich nur darauf stützen, daß bekaA
lich die auf Grund des Reichsgesehes vom 21. 2 L»»a zu
1916 am 1. August 1916 in Kraft getretene »kg & ei
«bgabe nach Vorschrift des Gesetzes spätestens jS  Berlo!
^bsaus des zwctten Rechnungsjahres nach Frieds «erwieae
schlntz auszuheben ist. wenn es der Reichstag I t
tongt , und daß es demgemäß wohl selbstverständiiz \
ist. wenn sich die Reichspostverwaltung schon jetzt M
der Frage beschäftigt , ob und was für den Fall Z  K I”

kn 37,50

i Zulr
imge voi

gj * 5BoWr Hauptausschust des Reichstages, der am
Dienstag zusammentrrtt , wird berichtet : „Die äußere

die innere Politik werde zur Debatte gestellt
werden . Dre äußere  Politik wrrd sowohl nach der
Mgemernpolitischen , wie nach der militärischen
Serie erörtert werden . Was die innere Politik an¬
langt , so werden nicht nur die Bildung der neuen
Regierung , sondern auch die Fragen der Lebensmittel-
organrsatron , die Kohlenfrage und dergleichen bespro-
A^ ^ rden . Der Verhandlungsstoff ist also sehr um-
fangreich , so daß dre Tagung des Ausschusses min¬
destens acht brs zehn  Tage dauern wird ."

:: Das Schulgesetz im Königreich Pole « angc-
,»omn»en. Der Staatsrat hat das vorläufige Gesetz
über die Elementarschulen  im Königreich Polen

Wendigkeit , die Kinder aus auswärtige Schulen zu ...
schicken. In der Regel soll nur eine völlige Bestei. P "* tM
ung bewilligt werden . Zwischen einheimischen und auL-l, Der
wärttgen Schülern soll kein Unterschied gemacht werden, ^ ibt:

:r Lohnbewegung unter den Bergarbeiter » de»
Ruhrreviers . Die vier Bergarbeiter -Verbände habe» ne>L 0s!J,
^I ^ ^ ssen, sämtliche Arbeiterausschüsse auf den Zeche» , L{.5|
£»c§ Ruhrbssirkes mögen bei ihren Bergverwaltunge « ^
eine alsbaldige Lohnerhöhung beanttagen , derart , daß ^ ®
1- die Löhne für Hauer und Lehrhauer pro Schicht ji®
uüht unter 12 Mark ausschließlich Kinder - und etwaige Ä -,.
Kinderteuerungszulagen betragen , 2. die Schichtlöhni , , Sat
sttr erwachsene männliche Arbeiter um 1 Mark , für J T° , ,al
erwachsene weibliche Arbeiter um 75 Pfennig und fit i" 10̂
Jugendliche um 50 Pfennig erhöht würden , 3. die
letzt gezahlten Kinderzülagen überall verdoppell WM *7 '
den, Mne Eingabe an die Organisation der Werk. 5,^ 1
öesitzer zu richten , wird nicht für zweckmäßig gehalten, Nfrt t
da Diese nicht in Verhandlungen eintreten würden. Adder,
Sollten die Zechenverwaltungen Schwierigkeiten machen, „
trS ^ .Michtungsausschüsse einzu. ^ Fftiberufen . Von den Belegschaften wird erwartet , vu»» ,.
sie keine weiteren Schritte ohne das Einverständnis
der Perbandsleitungen machen. ' {Jj*

* - * iMMW ttet dies

Warum ? Verstehen Sie mich noch nicht? Wenn
Sie mir jährlich ein paar lausend Mark versprechen, will
ich schweigen; ich habe keine solche Einkünfte wie Sie und
WA auch leben."

„Sie sind recht bescheiden, das muß Ihnen der Neid
lassen," lachte Hans spöttisch, „aber von Beweisen habe
rch noch immer nicht gehört ."

„Ist es nicht Beweis genug, daß Funke Sie bis zu
Ihrer Abreise in dem Glauben ließ. Sie und Johann
seien Brüder , daß er erst in eine ftemde Stadt zog. ehe er
seinen Plan aus führte ?"

„Das sind mir keine Beweise."
„Betty kannte die Knaben voneinander, " fuhr Ro¬

bert unbekümmert fort , ich habe ihre eidliche Aussage ."
„Wo ist sie? " fuhr Hans dazwischen.
„Nicht so eilig, morgen ist auch noch ein Tag . Be¬

sinnen Sie sich auf Doktor Spencer ?"
„Nein ."

. „Er wa ^ . bei Eduard Söderströms Tod anwesend;
später hat er auch Sie und Ihren Pflegebruder geimpft,
und nun horchen Sie einmal , Herr Hans , Doktor Spenzer
machte den Jmpfschnitt nie auf den rechten Arm. aber
Ihre Mutter ttug Sie stets auf der linken Seite , und so
mußte der Doktor rechts impfen. Wenn Sie mir bewei¬
sen können, daß Sie die Jmpfnarben auf dem linken Arm
haben, sind Sip ein Södersttöm , im andem Falle sind Sie
Funkes Sohn ."

Hans biß sich aus die Lippen. Ihm verlangte kaum
nach anderen Beweisen , denn die Rätsel, die ihn so lange
gequält , hier sah er sie mit einem Schlage gelöst. Er¬
innerung reihte sich an Erinnerung , und alles stimmte
merkwürdig überein.

r ^ bert beobachtete ihn auf schärfste, und seine grauen,
listigen Augen funkelten vor Befriedigung . „Es tut mir
lerb, daß ich Ihnen Ihren Festtag verderbe," sagte er
endlich, „aber jeder ist sich selbst der Nächste. Ich verspreche
Ihnen , ich will schweigen wie das Grab, vorausgesetzt na-
Erlich , daß Sie meine Ansprüche bestiedigen. Sie können
dann mit Ihrem Weibchen in ungetrübtem Glück leben
und sich dabei insgeheim über das gelungene Stückchen
freuen, wie zuerst ein Söderftröm einetzl Funke betrog und

dieser es ihm dann mit Zinsen heimzahlt." und Rodelt
stieß em häßliches Lachen aus.

Hans überlief es heiß. Ihm war Plötzlich, als müsse
ihn die Lust ersticken, die er mit diesem Menschen gemein' °tz derrrhrtoio  imS _ _ - _ _ _
aur*Sät C/ Unb °^ nC Cm 3B°r* *U entgegnen , eilte er

„Halt, " rief Robert aufspringend , „wie steht'S mit
meinem Vorschlag ?"
^ "Ich komme gleich wieder," ries Hans , während «
die Tur schloß.
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,i ; i : ; 14. Kapitel.
Saat und Ernte.

„Was mag der Mensch beabsichtigen?" stagte sich Ro- ßfe"
bert . als er allein war . „Er wird doch nicht so verrückt
s" « unbsechem Großvater die Geschichte erzählen ?" W

Mittlerweile war Hans zu dem Alten gegangen. « tlTin „
wttßte , was er zu tun hatte, und zögerte keine Mimtte. *

Peter saß in einem kleinen, einfachen Stübchen. W«r
ihn so sitzen sah, hätte unmöglich glauben können, eine«
so steinreichen Mann vor sich zu haben, aber gerade dir«
'«st ärmlich zu nennende Stübchen war sein Lieblings »
raum , m dem er sich einen großen Teil des Tages aust ^ ung

üm* v  U

^nalgc"ichtw
"tcht n

ihner
mg di

hielt Der Alte fühlte sich bei allem Reichtum im Mr
sien Grunde armer und «ts _ _ fortftm Grunde ärmer und unglücklicher, als der geringste ? for
seiner Pächter . ĥ ru

Junge , was willst du ?" fragte er, als Hansseintrat.

mich 'mchö̂ n ?^ ^ CltoaS S8iĉ tiflcS  Mitteilen , kannst W
.Gewiß , rede nur !"

der Bibliothek sitzt ein Mann . Er war ftüher
unser Verwalter auf unserer Farm , der behauptet, ich fei
mCyl D6tlt

dann "̂ ^' bU fcî " icht mein Enkel? Run , wessen<Wel
"Sr behaupetet ich sei Adolf Funkes Sohn .'
„Wessen Sohn ?"
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Portugal : Die Verarmung macht Fortschritte.
: Der Pariser „Temps " meldet aus Lissabon : Costa

WN « rr/gsuusgaoen verriigen 50 Millionen . - Das
>>srt l̂ gresrsche Amtsblatt veröffentlicht einen Cr.
vßüber die Beschlagnahme  aller Silber - und
flupf® r mu  n ^ e n r kte durch Banknoten ersetzt tver-
^JS ;>r~ >£ Fe-nBa>f berIan ^ England alles Silber
jjjiD Kupfer , das m dem armen Lande zu fluten ift.

Sriechenland: Kricgsrecht für vas ganze Land.
k Der Vierverbandsagent Veniselo « bat sein Riet

erreicht: Nach Ausführungen Veniselos ' nahm die Kam-
tiek das Gesetz an , das das Kriegsrecht für idas -ranze
Land ernführt Wer letzt gegen die Entente ist, wird
kriegsrechtlrch" behandelt . 1 '

Volkswirts chaftliches»
r$>  Berlin . 18. August . Die weiteren vollen Er-

Alge unserer Truppen im Westen vermochten zwar
beim heutrgen Wochenschluß dem Verkehr keine Be-

x« "Lk °,SL °LS "LL
NN -S KV Montanwerte t- ndi- r.- n

$ Berlin . 18 . August . Warenhandel. (Nicht¬
leichstag vL

MVA « KhÄTTfi - Ä * WW ." XÜS;
den Fall Ä Richtpreise für Saatgut : Erbsen

F ° ll d« E Speisebohnen 47,50 , 87^ , « cI« L

rgebung dob

iabe btv rfüil Î oteeheu 13—14 , Flegelstroh 4,75 —5,25 Preüstrob
10- - eiaer ^ ,. Maschinenstroh4- 4,25. Städttsche BeÄaufspreise

8“^ o Kn tr®Ä!Crai t^lti er - ^,50 , Heidemehl-fe 13,50 per 50 Kilo frei Haus . *

i *Ä "" Ä . BL « k.» K° - t °!s- ,d°» «r
üschen Stadt und Land will die Stadt Hannover er-

chmäßig veö Hü? *? ' tvas beiderseits sehr begrüßt werden wird.
h . ¥M.  K n « Ä « it einer Höchstmenge .von

Pfund für die Woche. Es ist von der Stadtver-indsätze dafür ^— rn" *■* , uwu uct  raiuuiuer»
tigen junge« altll 3 *** . Aussicht genommen , die Kellerbelie-

nnng  wreder für die Zeit vom 15 . Oktober bisilkerung öett i a .,u x<j - ^uuua - vis
Besuch eine: rmä^f *x ma? bei etner  Wochen-
retende SG WJSEZ  JL ? £ i nlLÄ e,:„?“f rund^ 4 Zentner für
Besuch einer

ÄÄL.A » ^ ä ; « '”äss
N ° - ° - I>° ll,ch . in - zur

Die Ernährung gesichert!
! Benutzt auch mineralische Ernährungsstoffe ! s

tk. Geheimrat Prof . Dr . v. Noorden kommt tu
einem halbamtlichen Aufsätze auf Grund der bis¬
herigen Ernährungsbefunde zu folgendem Ergebnis:

„Soweit eS sich um Nährwertsummen (Kalorien¬
werte ) handelt , scheint es sicher zu stehen , daß die¬
selben ber dem Umfang , in dem sie bisher zur Ver¬
fügung standen und wie sie zweifellos unver¬
kürzt weiter geliefert werden können,  hin-
rerchen, den jetzigen , zwar etwas niedriger eingestell - .
ten , aber doch noch befriedigenden und volle
Arberts kraft  gewährleistenden durchschnittlichen
Ernährungszustand der Bevölkerung zu erhalten , wobei
gewrß mcht in Abrede gestellt werden soll , daß eine
Nerne Minderzahl doch geschädigt wird ." ü

Er rät daneben aber an : „Aeußerst wichtige
Erganzungsstoffe sind aber auch die sog . Nährsalä.
Es scheint , daß für ihre Zufuhr nicht in dem Maße
gesorgt wrrd , wre es sein sollte und ohne Schwierig-
fett geschehen könnte . In Betracht kommen vor allem
Kalr - und Kalksalze,  während die Zufuhr von
Phosphorsäure durch das hohe Ausmahlen des Getrei¬
des und durch den reichlichen Genuß von Vegetabilien
befriedigend gedeckt wird . Die Kaliarmut der jetzigen
Kost wird durch die geringe Aufnahme von Kartoffeln
bedingt , die normalerweise unsere wichtigsten ^ Kali-
träger sind ; kalkarm ist die Kost, weil die wichtigsten
Kalkträger : Milch und Käse , nur spärlich vorhanden
sind . Die jetzige Kost wird qualitativ zweifellos ver¬
bessert , und der Körper wird der langsam anrückenden
Gefahr der Kali - und Kalkverarmung entrückt, wen«
wir der Kost täglich 3—41 Gramm doppelkohlensaures
Kali und 1—2 Gramm kohlensaureu Kalk zulrgeu . Man
kann sie eingerührt in einfaches  Wasser , besser in
rrgendein beliebiges kohlensaures Wasser , nehmen;
ersteres Salz löst sich klar auf , letzteres gibt dem Wasser
erne mrlchige Trübung . Der Geschmack wird bei hin¬
länglicher Verdünnung nicht beeinträchtigt . Immerhin
halte man sich an besondere ärztliche Vorschrift ; ohne
dresewe greife man nicht dazu , obwohl es sich nicht
um Medikamente , sondern um Nährstoffe handelt ."

SilfiertSVnh H Ä 9 * * Branntwelnvrennen
ten Da Rahrungsnntteldorrat schmäler-ren . sötdntitu )cin füt pvivaten £ r
un | » für Luxuszwecke ( Parfümerien usw ) schon seit
geraumer Zeit überhaupt niit  Ziir LL?

QUdf n+^tJ n. bett  geringsten Mengen,%
arbeitet dâ gesamte .Spiritusgewerbe zum überwie¬
genden Teil im Interesse der Landesverte i di-
gung.  Dre Hauptmenge des erzeugten Branntweins
wrrd zur Herstellung von Pulver und Sprenastof-
^ .^ nötigt Unterseeboote.  Mgzenge und
Kraftwagen können ferner ohne Spirrtusverwmrduna

sertrggestellt werden . Für Medikamente und son-
strge Heilzwecke ist er gleichfalls unerläßlich . Schlreß^

merun 'lich bedarf auch die e?nheimische^
Zissem Umfange unumgänglich Bren nspirrtuk
»MM.
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Lokales.

mokratische Gewissensfreiheit.
^ tust du s nicht willig , so brauch ich Gewalt ."

sozialistische „Labour Leader"Der Londoner
treibt:

„Der Bischof von Chester hat sich durch einen
bände haben "" dre Presse ern Verdienst erworben , worin
lf den Zeche« Aufmerksamreit  auf dre Lügennachrichten aus
>erwalän « it!̂ ^ drernigten Staaten des Inhalts lenkt, daß das

derarh dch fer Wehrpflichtgesetz keine Bestimmung über Leute
pro SchM ns bedenken  enthalte. Im Gegen-

und etwai » diesen vollste Frerheit vom Dienst durch sol-
Schichtlöhnr Satze gewährt : „Und nichts in diesem Gesetz

l Mark . Ä ' s° ausgelegt werden , daß er irgend jemanden
mig und für ?tnIa6t °P ec .Swrngt , in irgendeiner der hierin vor-
rden, 3 . di- Strcrtkräfte zu dienen , wenn er sich als
»oppelt wür» Mled auswerst erner gut organisierten religi"
: der Werk- L. ®° te  oder Organisation , die gegenwärtig tmir j. v V v- ' ^ ytyuuuuuiu
jtn gehalten, vorhanden rst, und deren Bekenntnis den
ten würden Miedern derbretet , am Krieg in irgendeiner Form
Uten machen, ^ nehmen und deren religiöse  Ueberzeugun-
hüsse einW L 9.e9r̂ Krieg oder Teilnahme daran gehen in
wartet , daß ^ lnstrmmung mrt dem Bekenntnis der Organisa-

nverständnis Wir sind begierig zu sehen — fügt der „Labour
i li L* -. hmzu - , wie es „internationale « Sozialisten '

»er dieser Klausel ergehen wird ."

und Robert

h, als müffe
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Erhöhung des Kartoffelsatzes.
Berteilnug nach Alter , Arbeit «sw.

♦nff r ® ecfbc9un9 ber  Bevölkerung mit Speisekar-
2 » hu &eC " 'rbstkartoffelerute 1917 wird dor-
lauftg dahin geregelt , daß der Wochenkopffatz der

d -VM -ru- g « - Wm»

MttfiS aÄiS bef herbei um eine vor-
sehen kann in m^ ^ ^ n"^ 9ac  nicht Lber-
regen oder ' f „ rÄ * Umfange etwa noch Dauer-
bMLn -» u Schadenursacheu die Ergebnisse

" "ch einen guten Ertrag versprechenden
Ernte abschwncheu werden . Die endgültige Reaebin»
genaueE « ettan̂ â !s' ^venn Ausgang November durch

Bestandsaufnahme ermrttelt worden ist welchen
Ertrag die Herbstkartoffelernte gebracht hat .̂ ZuWe?
Seit kann auch erst entschieden werden , ob dem

rütLZ? **' Die letzten sonnigen Tage, wie auch
der le^ e Sonntag haben dazu geholfen, die Einbringung
fr * m belde befindenden Frucht auszunutzen

den Gemarkungen konnte man am Sonntag
schwerbeladene Erntewagen oder die im Felde beschäl
tigten Landwirte antrefien. Die in letzter êit bäusin
aufgetretenen heftigen Gewitterregenlaffen überhaupt
?LL ansere§ , S e« etn beu geschnittenen Getreide nicht zu
sodaß man setzt oster beobachten tonnte, daß die eben
erst gemähte Frucht gleich gebunden und >n die Scheu¬
nen oder zur Dreschmaschine gefahren wurde. Bei noch
^mgermaßen günstigem Wetter in der begonnenenW?-
^b'orgen ŝeim ^ 3UW toeitaus  größten Teil
ft f Wie kürzlich in einer Notiz der Wies¬
badener Blatter zu le en war, ist dort zwischen den
Aerzten und dem Unterstützungsamt eine Wung S
fle die ärztliche Behandlung und die ent¬
sprechenden Krankenkosten(selbst Gebühren für die Kran-
kenattesie) für die Unterstützung beziehenden Angehöri-
Ö?" TD°" .? n ^l teiI "^ mBEcn  beim Unterstützungsamt di-
ft̂ busuldrert werden können und daß die Angehörigen
bet ber: äcztlrchen Inanspruchnahme daher ihren Unter-
stutzungsauswers vorlegen müssen.

Eine iihtiliche Regelung bei uns im Landkreis wä¬
re auch wünschenswert, da wohl bisher die Arzt- vv
Kosten zurückerstattet wurden, aber erst auf grund der
vorgelegten Quittungen und dann dauerte es fast in al-
b̂u Fallen brs nach Einziehung der näheren Merkmale
und Erkundigungen oft mehrere Wochen bis die Rück¬
erstattung spruchreff war.

Jedenfalls wäre schon im Jntresse der Arbeitserleich¬
terung der betreffenden Stellen und auch der einfache-
rm und schnelleren Abwickelung der Angelegenheit eine
Regelung ähnlich desienigen der Stadt Wiesbaden an.gebracht.
* * Wieder eröffnet sind die beiden Mb.
len zu Igstadt (Heinrich Schneider) und Hockenberaer
MühleXChrist. Esaias). Bekanntlich Laren beide Mühlen
auf Verordnung deS Kgl. Landratsamtes wegen dorae-
kommener Unregelmäßigkeitlängere Zeit geschloffen.

Ans aller Welt.
Wa/ f *1 * sin Pftittd Butter . In dem Dorfe

Mengen , als jetzt bestimmt , zum Ben.
brauch , n der ergenen W,rtschast freigeqeben werden
können . Daß eine solche Freigabe außerdem unter

standen erst dann erfolgen kann, wenn die

«lg, • « * , if, , w »ZkÄSSS
^bssllen für dre Versorgung der Bevölkerung mit
KWändttchE ^ bNden Frühjahr vorhanden sind, P

gte sich Ro¬
sa verrückt

ihlen ?"
es,an gen. tt
Minute,
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Mit der „Freiwilligkeit"
längst seinen Haken . Man wendet bereits sehr

Asche „freundliche Mtttelchen " an , und der volle
°ng wird ebenso schnell wie in England kommen.
« der umfassendsten Propagandavorbereitunaen

in. einer Woche, die 70 000 Freiwillige bringen
"*» der regulären Armee
, nur 8000 Freiwillige

^ .FEsamten Staatsgebiet der Vereinigten Staa-
Mgesührt worden.

republikanisches Kriegshetzerblatt sagt dazu:
stch„ ist dieses Ergebnis beschämend, und

s^ nicht unschwer eine genügende Er-
U dafür finden . Vor allem hätte vorausgesehen
iif«!; *nAsEN ' daß das Freiwilligensvstem neben der
7 'Nung der allgemeinen Wehrpflicht keinen PlatzL ttugemeinen WeyrpNlcht lernen Platz

^nn man sich vergegenwärtigt , daß die
kosten Staaten m den ersten drei Monaten nach

als Hanö

kannst d«

var früh«
riet, ich fei

essen Wstl

. . . .arung des Kriegszustandes fast eine halbe
ijiiton  Freiwilliger für die reguläre Armee , die

vnalgarde und die Marine gestellt haben , so sollte
Eiter wundernehmen , wenn die Amerikaner

,"icht mehr zur Armee und Marine drängen , nach-
tttrmv? täglich vorgehalten wird , daß die Re-

E Rekrutierung auf dem Wege der Zwangs-
Mng selbst in die Hand genommen hat. Der

|U* dre freiwillige Meldung zum Militär fällt
kommt , daß die amerikanischen

>ii,«!^ ungsmethoden im Vergleich zu den im ersten
Mre in Großbritannien von Lord Kitchener
^rdneten als zahm  bezeichnet werden müssen.
li-,9» ^ Interesse der Rekrutierung von Frei-
°haar>n^ E.ebenso energische und raffinierte <y

Ändatatigkeit entfaltet wie bei der Aufnahme
amerikanischen Freiheitsanleihe , so würde

Kontrolle der Verbraucher.
, Die Kontrolle darüber , daß Landwirte und Per-
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Die Preise.

®te Preise für die Speisekartoffeln reaeln füfi
19 ^ ^ Ä ^ iften ö « ^ Äs ^ sratsverordnung vom
19 . Marz 1917 . Zur Durchführung der Winterein-
deckung wrrd vorübergehend ein mäßiger Zuschlag Ä
w H e Verladestation , festgesetzt toe^

Dre Bemessung der Kleinhandels Höchstpreise
rst Aufgabe der Kommunalver bände,  denen in
dieser Bezrehung Grenzvorschriften nicht gegeben wer-
deN' da ;e nach den örtlichen Verhältnissen die Klei ! .
Handelspreise verschieden gestaltet werden müssen
cm *? « ft-l "! «ezvgenen Kartoffeln von
Flachen bis zu 200 Quadratmetern sollen den Kleinan.

s.Estlos belassen werden . Dem Kommunal-derbanb steht es frei , die Kartoffeln auf ben
n!^ L ^ /art ° ffelerzeugers , seiner ZmMe ? ?d° sL
ner sonstigen Haushaltungsangehörigen teilweise anzu¬
rechnen . — Findet die Anrechnung statt , so sind dem
Kleinanbauer  von seiner Ernte das Saatgut und
mindestens H/ 2 Pfunv pro Kopf «nd Tag ftir das
ganze Wirtschastsjc .hr frei zu belassen.

Alt -Schadow im Kreise Storkow wurde ein Ausflügler
angehalten , der der Hamsterei verdächtig erschien. Man
fand ber ihm u . « . sieben  Pfund Butter , die er
in der Umgegend aufgekaust und mit 16 Mark für das

zahlt hatte . Die kostbare Hamsterbeute wurde
natürlich beschlagnahmt , der Hamsterer selbst hat auch
noch ein Strafverfahren zu gewärtigen.

. ** 3 « Moor versunken . Zwei Söhne des Oekono-
Hamann Mager zu Leithenstein . Julius

und Josef , wollten Moorrosen  pflücken. Sie ainaen
dabei weit ins Moor hinaus . Plötzlich versanken ŝie

Mutter die von^ weitim foE
Bevor Hilfe kam, waren beide Knaben im Moor ver¬
sunken . Die Leichen konnten noch nicht geborgen werden.

** Durch tollwütigen .Hund gebissen. Klein-
be.eren wurde die aus fünf Personen bestehende Fa^
Ee des Handelsmannes Bermck von ihrem Hunde
gebissen . Ein hinzugerufener Arzt stellte fest, daß es
sich um den Biß eines tollwütigen Hundes handelte
und ordnete die sofortige UebersAhrung der Verletzten
nach der Tollwutstation Berlin au . Der Hund wurde
erschossen.

Kleine Neuigkeiten.
,,, '■ Auf der elektrischen Straßenbahn Varese—
Angara am Lago Maggiore sausten infolge Bremsem
bmrchs zwei vollbesetzte Personenwagen die abschüssige
^aße hinab . Viele Personen wurden getötet und

Scherz und Ernst.

I JÜ l umccM .uju | uieii _ ___
voraussichtlich einen weit größeren Erfolg

kkrutierungswoche de— —verzeichnen können."

°rme amerikanische Freiheit wird also wohl
UTWihr  Haupt ganz verhüllen müssen.

^ und Kartoffeln . Die Reichsbrannt-
weinstelle teilt folgendes mit : „Wie früher , so wird
LA . im kommenden Jahre die Kartoffel  dazu
dienen müssen , der Heeresverwaltung den für die
Kampfmittel  erforderlichen S p i r i t u s zu lie-
sErn. Daher muß notwendigerweise denjenigen Land-
wirten , welche aus ihrem Gute eine Brennerei be-

nicht unerheblicher Teil ihrer Kartoffel¬
ernte zur Verarbeitung auf Spiritus belassen werden.
Durchaus ungerechtfertigt ist es , den Landwirten,
welche Kartoffeln auf Spiritus verarbeiten , vorzu-

oru  if . Hat der deutsche Kaiser keine weibliche«
Mnen ? Eine Schwedin , die kürzlich Deutschland durA
lebnis - ^ ^ -s .fftf ^ lgende scherzhafte Berliner «8-
lebnis . Ich besuchte auch den Tiergarten und ließ mir
Vvu einem Fremdenführer alle die freilich nicht gerade
allenthalben gelungenen Marmorstandbilder der Hohen-
rX? 1 *äÄL meIn Sü ^rfer  wußte ausgezeichnet Be,
scheid; das schwirrte nur so von Namen , mir wurde
vor lauter Markgrafen oder Kurfürsten und all dem
reichen geschichtlichen Wissen meines Begleiters so
dumm , als ging mir ein Mühlrad im Kopf Herum"."̂ -
Ich konnte einfach nimmer , und so fragte ich nur
um etwas zu sagen , den gutmütigen Mann dor mir
«ul dem Kutscherbock : „Ja , erlauben Sie mal ! Sie
zahlen doch da lauter männliche Namen auf ! Latte
denn der Kaiser nicht auch weibliche Vorfahren ?" Da
ah mich der Rosselenker zweifelnd an. aw wollte e?

sagen : ^ ir scheinst mir auch nicht ganz unverdächtig
zu sein . Hub dann kam es doller Entrüstung von
seinen Lippen : „ Na , Madamcken , wofür halten Se
denn unsen Kaiser ? Weiblije Vorfahren ? Det feblle
irade noch ! Gott sei Dank , nee !" *****



♦

tf . Der vetrübie Frauenstimmrrchtler In Boston,
der Hauptstadt der amerikanischen Intelligenz , ver¬
anstalteten kürzlich die amerikanischen Frauenrecht¬
lerinnen  einen begeisterungsvollen Umzug . Daran
nahmen aber nicht nur die Wahlrechtsdamen , sondern
auch für die Sache eingenommene Herren  teil , und

- - - " Mieiner der Herren , ein Professor , dessen Gattin zufällrg
tat Vorstand des Stimmrechtsklubs sitzt, wurde mit
dem Ehrenamt betraut , die große Fahne des Vereins
dem Zuge vorzutragen . Er war anfangs Feuer und
Flamme dafür ; aber später fiel es allen in unange¬
nehmster Weise aus , daß der Professor die Wahlrechts¬
fahne keineswegs freudig durch die Lüfte schwenkte,
sondern recht betrübt an der Spitze des Zuges einher-
schkich. Niemand konnte sich den Grund recht erklären.
Schließlich, als man schon an der Festtafel bei munteren
Reden saß, befragte ihn ein Freund . „Ja , sehen Sie,"
lautete die Lösung des Rätsels , „wenn man mir ein
Schild gegeben hätte , wie es die anderen trugen : ,Votes
for Wormann " (Stimmrecht für die Frauen ) — warum
nicht . Wer wissen Sie denn , was ich Unglücklicher
auf meiner Fahne stehen hatte ?. = Zeder Mann hat
Wahlrecht , nur ich nicht!" '*>>

** GruvenunfSlle . Durch Platzen eines Dampf¬
rohres aus der Zeche „ Königsgrube " im Ruhrrevier
verbluteten 3 Bergleute ; auf der Zeche „Lothringen"
wurden 2 Bergleute verschüttet und getötet.

** Strafen für billige Preise . Aus dem Wochen-
markt in Gelsenkirchen bot e' n Landwirt Einmach¬
gurken mit 20 Pf . das Pfund an . Die Marktbesucher ^n-
nen jubelten . Alsbald erschien ein Pobzeibeamter und
forderte den Mann auf, die Gurken nicht unter 45 Pf -,
dem geltenden Höchstpreise, zu verkaufen . Der Bauer
weigerte sich dessen. Er wurde vom Markte verwiesen.
Man wird abzuwarten haben , was die Polizeiverwal¬
tung in Gelsenkirchen dazu zu sagen hat . Schweigen
kann sie unmöglich dazu.

ts. Eine Stiftung für die deutsche FriedensgeseN-
schast. Wie der „Völler -Friede " . die Zeitschrift der
deutschen Friedensgesellschast mitteilt , ist unter dem
Namen Hubert und Helene Kleinertz-Stistung__ ^ _ _ __ _ __ für die
Froedensbewegung eine Stiftung in Höhe von 10 000
Mark errichtet worden , die nach beider Ehegatten Ab
leben mit der Bestimmung in Kraft tritt , daß jährltch
500 Mark vom Kapital und der Zinsertrag zur Förde¬
rung der Friedensbewegung in Deutschland , in erster
Linie zur Verbreitung und Herstellung von Werbe¬
schriften, verwendet werden sollen.

tf . Was sind die besetzten Gebiete in Frankreich
wert ? Welch wertvolles Gegenpfand für seine Kolonren
Deutschland in den besetzten Departements Frankcerchs
besitzt, zeigte A. Damez , Generalsekretär des , Wirt¬
schaftlichen Komitees für Roubaix -Tourcoing , in einem
in der Societe d'Eeonomie Sociale zu Paris kürzlich
gehaltenen Vortrag auf Grund amtlicher Statistiken:
1. Die besetzten zehn Departements lieferten etwa ent
Viertel der gesamten Körnerernte Frankreichs , näml ' ch
23 Millionen (sranzösffche) Zentner von der Gesamt¬
produktion von etwas mehr als 90 Millionen . 2. Sre
enthielten den fünften Teil aller Fabriken und son¬
stigen Baulichkeiten Frankreichs mit einem Mietwert
von 38°/° für die Fabrik und von 23°/° für «die übrigen
Gebäude , verglichen mit dem gesamten Mietwert aller
Baulichkeiten in Frankreich überhaupt . 3. Sie hatten
ihre Industrie so stark entwickelt, daß von den kn
Frankreich von 1901 bis 1910 neuerrichteten Fabriken,
deren Zahl 8859 beträgt , 5548 , d. h. 60 °/° auf das

rMzierr -Unkerricht. Leutnant : „DaN vor
liche Zerstören , Beschädigen oder Preisgeben eines
Dienstgegenstandes wird mit Freiheitsstrafe bis zu zwei
Jahren bestraft . — Was versteht man denn unter
" ' - -“ leben eines Dienstgegenstandes ?"

lekrut : „ Wenn der Soldat seinem Schatz untreu
wird ."

- Würdig befunden . „Du , Fritz , kannst du mir ein
paar Zigarren geben ?"

„Das werden wir gleich sehen. Hast du wäh¬
rend der Kriegszeit Gedichte gemacht ?"

„Nein — weißt du , ich habe so gar kein Talent ."
„Edler Menschenfreund — hier , nimm meine letz¬

ten Echten !"
— Nicht aus der Aassnug z« bringen . „Wieviel

Ahr ist es, Müller ?" !
„Ein Uhr !" l "' H ■ ’ i| '( I ! f
„Da schlägt es ja zwei !" < „
„Kann ich dafür , wenn die dämliche stanzö-

rAuS der „ Lister Kriegsstg .".) ,

Vom General -Kommando ist die sofortige.
bringung der Ernte angeordnet . Ich fordere bes^albi
schleunigen Einbringung der Ernte auf . Wenn h
C. . . e-" ^ rn t chlort  fnTU - r . 1
den erforderlichen Mannschaften fehlen sollte, bitte
solches auf der Bürgermeisterei hierselbst meid«,
wollen , damit diese bei dem Kgl. Landratsamt zu r
baden angefordert werden können.

Bierstadt , den 18. August 1917
Der ^Bürgermeister. tzofm»

IgtusS

Bringt Euer Gold restlos zur
Goldankaufftelle!

Kurhaus Wiesbaden.
Konzerte in der Kochbrunnenanlage täglich an Wochen¬

tagen 11, Sonn - und Feiertags llVs Uhr.
Mittwoch , 22 . 4 und 8 Uhr Abonn .-Konzert . des Kuorch
Doneerslag , 23. 4 Uhr .Abonn . -Konzert des Kurorchest

8 Uhr im Abonn . Svmphonie -Konzert

bekannlniacdungen.
Folge 5 der Eierkrrte wird mit den 82 . August cc.

in Kraft gesetzt. Folge 4 der Eierkarte verliert vom
Samstag 25. d. Mts . ab ihre Gültigkeit.

Bierstadt,  den 21. August 1917.
Der Bür germeister . Hofmann.

Am Mfttwoch , ^2 ^ Äugust von 7—10 Uhr mor-_ l Sa « Qcvrn  pfrDfl 1ÖU
gen« kommt in der Metzgerei Levh, Schulgasse etwa ISO
Pfd . Schweinefleisch gegen Abgabe von Feld 7—-U> der
Reichsfletschkarte 100 Gr . pro Kopf zum ,Verkauf . Be-
rugsvorberechtigt sind die Nr . 285 —500 m der Zeit von
7—9 Uhr , von 9 Uhr ab wird an Jedermann abgegeben.

Bierstadt , den 2l . August 1917.
Der Bürgermeister . Hofmann.

obnimmt . 5. Sie brachten den sechsten Teil der ge¬
samten französischen Steuern aus . .

ts. Kassenscheine zu - IV- Pfennig in Rußland.
Während man in Deutschland über die Ausgabe der
Darlehnskassenscheine zu dem geringen Wert von einer
Mart nicht gerade erbaut war , befinden sich in Rußland
noch ganz andere Papierwerte im Verkehr . Wie man
von Libau berichtete , sind in Rußland Kassenscheine
im Werte von 1 Kopeke, also 1,8 Pfennig , in fllmlaus.
Der nächsthöchste Kassenschein hat emen Wert von drei
Kopeken, also nach deutscher Währung noch nicht fünf
Pfennig . Diese „Reichsschuldscheine" lllustrieren die
sonderbaren russischen Finanzverhältnisse . Und wie im
Reiche der bekannten „Tierchen " so ein „ lütt " Papier¬
chen in der Hand der russischen Reinlichkeit nach einiger
Zeit aussieht , kann man sich unschwer vorstellen.

- » etr. Erhöhung der Brotration.
Mit Schluß der vor dem 16. d. Mts . endigenden

Fleischvrrsorgungswoche ist nach Anordnung des Herrn Pra-
sidenien des Kriegsernährungsamtes die verbilligte Fleisch-
rulaae in Wegfall gekommen. Um hierfür wenigstens wah¬
rend btt ftlit in der auch die Versorgung der Bevölkerung

sich nut lUmiHM wild b,w,rksi,Mg, » >«!-

R -iib8oetreidestelle beschlossen, die seitherige Tageskopfmen¬
ke anMehür di! vnsmsnngSberechtig.e, Bevölkerung

T °«° d°« W,gs °° » der «« tiwg .. » R -.I« » l<.g- - d
bis mm 30 . September d. IS . zu erhöhen. Infolgedes¬
sen wird eine Erhöhung der Brotration e,»treten.

Für die Zeit vom 12.- 25 . August wird die Erhöh-
ung der Bevölkerung dadurch sgewährt, daß stder Bersor-
güngsberechngte je eine Brotzusatzkarte erhalt , w.esolche
für  die Schwerarbeiter vorgesehen war . Vom 26. August
ab findet eine allgemeine Erhöhung des .Brotgewlchts statt,
und wird dementsprechenddi- neue Brotkarte ausgegeben.

Bierstadt . den 21. August 1917
Der Bürgermeister. Hosmamt,

Danksagung
Für die vi°l°n wohltuenden Beweise herzlicher Tellnchme wühlend der

Krankheit und beim Heimgange meines innigstgeliebten Mannes, mseres stets
«reu besorgten Vaters. Schwiegersohnes, Schwagers und Onkels

Ludwig Christian Vogel
sowie für die überaus zahlreichen Kranz- und Blnmenspenden, sagen nur
unseren tiesgefnhltesten Dank. Ganz besonderen Dank sprechenw.r dem
.Gesangverein Frohstnn" für seinen erhebenden Grabgcsang ans.

Bitrftad « den so . August 1917.

Die tieftramrndcn Hinterbliebenen.

Gedenket der gefangenen Deutsch«,,

ro&Mtot ie)tt Mff
A*« *»»*»*»********* « «»♦*♦♦♦• ♦♦ +*

werden modernu. gefcfunacMt in
d. Merstaäter Zeitung aasgefufiri.

Reba

Kleine Anzeigen
können nur gegen sofortige

Bezahlung
zur Ausnahme gelangen.

JHtntaAter Lrm«g-

Ärmes Mädchw
Dienstag Pakets
Elektrischen von
straße bis Felsenkeller (3
600 °F ) liegen lassen. {

Belohnung abzuge!
Bierstadter Straße!

Prima Eßbirnen
zu haben bei Cramer,

Talstraße 7.

Waschkefi

Gesucht:
saubere zuverlässige

Morgenfrarr
für 3 Vorm , wöchentlich je

3 Std . Grenzstraße 2.
10 Stuck 6 Wochen alte

Ferkel
zu verk. bei Wilhelm Klotz,
Bierstadt , Privatstraße 3.

Ein
Läirferschwein
zu verkaufen . Zu erfragen

abends nach  ̂Uhr
Langgaffe 3».

Waschke
emailliert , inGü
Stahlblech , sowie

schiffe liefert bill
C .Eickhorn,Wiest

Gußgroßhandlunj
Telefon 3603

Klarenthalerstraße I
Wiederoerkäufer erj

Rabatt.

Danksagung
Für die zahlreichen Beweise wohl¬

tuender Teilnahme sagen allen Freunde
und Bekannten innigsten Dank

4 »ilhelm Wendel
«nd Kinder.

Tories - t Anzeige
Plötzlich und unerwartet starb beul
früh 5 Uhr nach kurzem Krankse
mein lieber Sohn ,Bruder und Schwag1

Willy
im Alter von 131/* Jahren.

Tieferschüttert zeigt dieses mH\
Bitte um stille Teilnahme zugleich
Namen der Hinterbliebenen an

Albert Jansen
Bierstadt , 21. August 1917

Die Beerdigung findet am Donnerstag1
mittag um 4 Uhr Von der LeichenhaH» "

hiesigen Friedhofes aus statt.
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